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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Zin zen dorf, Erd mu the Do ro thea Grä fin
von Zin zen dorf, geb. Grä fin Neuß.
(Geb. 7. Nov. 1700, gest. 19. Ju ni 1756.)

Erd muth Do ro thea, Grä finn Neuß, die Ge mah linn des Gra fen Ni co laus
Lud wig von Zin zen dorf war ei ne der sel te nen Frau en, wel che den ho hen
Be ruf ihres Ge mahls, die Kir che Got tes auf Er den mit größ ter Selbst verl ‐
äug nung bau en zu hel fen, nicht bloß in sei nem gan zen Um fan ge als ei ‐
nen gott ge ge be nen er kann te, und ihn dar in un um ge schränkt ge wäh ren
ließ, nach Pau li Wort: „Die da Wei ber ha ben, daß sie seyen, als hät ten sie
kei ne,“ son dern die auch sich selbst ihrem Ge mah le zu ei ner Gehül finn
in sei nem Be ru fe mit ei ner Op fer freu dig keit und Aus dau er ihr gan zes
Le ben lang hin gab, daß sie mit Recht ei ne Säug am me der Brü der kir che,
und ei ne Fürs tinn Got tes un ter den Chris ten ge nannt wird. Nur durch ei ‐
ne sol che Mit wir kung von ih rer Sei te konn te er so Gro ßes leis ten, und
ein sol cher Va ter für sein Brü der volk wer den, wie er selbst dank bar lichst
be kann te.
Erd muth Do ro thea war ei ne Toch ter des Gra fen Neuß zu Ebers dorf, ge ‐
bo ren am 7 No vem ber 1700. Von dem be rühm ten Hoch mann von Ho he ‐
nau, der ei ner ih rer Ju gend leh rer war, schreibt sich ihr ers ter Ein druck
von dem Ver dienst Chris ti und dem ho hen Werth sei nes Ver söh nungs-
Lei dens her, wel che Leh re sie her nach in der Brü der ge mei ne so stark un ‐
ter stützt hat. Ih re Schwes ter, Grä finn Be ni g na, hat te gro ßen An t heil an
der ihr im Jah re 1720 wi der fah re nen Be gna di gung.

Bei dem Be su che ihres Bru ders, im Jahr 1721, hat te Graf Zin zen dorf sie
ken nen ge lernt, und in ihr die für ihn pas sen de Gehül finn er kannt. Da
sei ne Ver wand ten mit die ser Wahl ein ver stan den wa ren, so er klär te er bei
sei ner Wer bung um sie ihr so gleich münd lich, was für ei ne Ge mah linn er
su che und nö thig ha be. Sei ne Ab sicht mit ei ner Ge mah linn gin ge ei gent ‐
lich da hin, so wohl sei nem jet zi gen, als künf ti gen Ver mö gen, Un tert ha nen
und An stal ten ei ne Haus mut ter zu ver schaf fen, da mit er für sei ne Per son
das Zeug niß Je su, dem er be reits die ne, frei er und un ge hin der ter durch
die Welt tra gen kön ne. Wenn er durch ei nen künf ti gen Ehe stand dar an
ge hin dert wer den sol le, so wol le er lie ber le dig blei ben. Er mach te dar um
auch sei ner Braut so gleich mit sei nem gan zen Ver mö gen ein Ge schenk,
und er such te sie, sol ches al le mal zu oben ge nann tem Zweck zu ver wen ‐
den, und wol le nicht über hun dert Thlr. jähr lich zu sei nen Spe ci al-Be ‐
dürf nis sen ver lan gen. Sie ging mit Freu den in sei nen Plan ein, ge stand
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ihrem künf ti gen Ge mahl die vol le Frei heit zu, sei nem Herrn, ganz un ge ‐
hin dert von ihr, auch oh ne die ge rings te Rück sicht auf sie, und künf ti ge
Fa mi lie, nach vol lem Ma ße sei nes Er kennt nis ses und in nern Ru fes zu
die nen, und sol chen Dienst in sei ner Per son so weit zu trei ben, als es die
Na tur der Sa che von Zeit zu Zeit er for dern wür de.

Am 7. Sep tem ber 1822 er folg te ih re Trau ung. Ih re Ehe wur de mit 12
Kin dern ge seg net, von de nen je doch nur 3 Töch ter sie über lebt ha ben.
Be son ders vom Jah re 1727 an, wo Graf Zin zen dorf sei nen blei ben den
Wohn sitz in Herrn hut nahm, wenn schon er sein Staats-Amt zu Dres den
erst im Jah re 1732 förm lich nie der leg te, üb te sie das Amt der Haus mut ter
zum Dienst der ar men mäh ri schen Ex u lan ten und al ler ih rer an dern Un ‐
tert ha nen, mit ei ner un ver gleich li chen Ga be, nicht bloß in den aus ge ‐
dehn ten öko no mi schen An ge le gen hei ten, son dern auch in der See len ‐
pfle ge un ter ihrem Ge schlecht, worin sie ihrem Ge mahl ei ne treue und
zu ver läs si ge Mit ar bei te rinn war. So war sie ei ne der Ge mein hel fe rin nen
und See len pfle ge rin nen der Frau en der Ge mein de; so hat ten sie ei ne der
klei nen Ge sell schaf ten weib li cher See len, Ban den ge nannt, wel che zur
Be spre chung ihres See len zu stan des von Zeit zu Zeit zu sam men ka men,
un ter ih rer Auf sicht.
Al le öko no mi schen Gehül fen stan den un ter ihr; denn ihr und ihres Man ‐
nes Ver mö gen war der vor nehms te Fond für die Oe ko no mie. Sie war
auch Herr schaft von Herrn hut, be son ders seit der Graf sei ne Gü ter im
Jahr 1732 förm lich durch ei nen Kau fact ihr über tra gen, und ihr hat te hul ‐
di gen las sen. Ihr Haus war die Haupt-Werk statt der gan zen Ge mein de,
ei ne Woh nung der vor nehms ten Ar bei ter, und ein Ru he platz der vie len
Pil ger. Für vie le Hun der te Men schen muß te sie fort wäh rend sor gen.

Wäh rend der vie len, lan gen Rei sen ihres Ge mahls blieb al le Ar beit der
Lei tung und Ver wal tung der Ge mein de fast al lein auf ihren Schul tern, so
daß sie da durch oft in gro ße Noth kam. So z. B. be rei te te ihr, wäh rend
der Rei se des Gra fen nach Ko pen ha gen, im Jahr 1731, die An kunft vie ler
mäh ri schen Ex u lan ten zu Herrn hut, Miß wachs und Theu rung gro ße Ver ‐
le gen heit. Sie er fuhr aber auch da bei, daß der Herr treu ist, und die Last,
die er auf legt, selbst tra gen hilft. Der Graf dank te dem Herrn da für bei
sei ner Rück kehr von Her zen, und Bei de ver ban den sich auf’s Neue, sich
zum Diens te des Hei lands und sei ner Ge mein de noch kind li cher, herz li ‐
cher und ein fäl ti ger her zu ge ben.

In ei nem Lie de singt er davon al so:
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„Nun ha ben wir die Hän de ein ge schla gen,
Und hal ten sie Dir, treue Lie be hin.
Wir schwö ren Dir den un ver rück ten Sinn,
Wir wol len uns um Dich mit Freu den wa gen;
Man soll an uns nichts hö ren, mer ken, sehn,
Als was in uns durch Dei nen Trieb ge schehn.
Hier hast Du uns, und uns re lie ben Kin der,
Dir uns nur lieb sind, wenn sie Dir ge fall’n;
Wir woll’n mit Mund und Herz und That er schall’n
Von un serm gu ten Herrn und Ue ber win der;
Wir und der Zeu gen gan ze Gna den fluth,
Wir brin gen Dir, nimm’s, un ser Gut und Blut!

Im Fe bru ar 1736 reis te sie mit ihrem Ge mahl und ih rer äl tes ten Toch ter
Be ni g na und 12 Mit ar bei tern nach Hol land und Fries land. Als sie auf der
Rü ck rei se nach Hes sen-Kas sel ka men, er hiel ten sie von Herrn hut ei ne
Ab schrift des Kö nig lich-Säch si schen Re s crip tus, wo durch dem Gra fen
der Auf ent halt in Sach sen ver bo ten wur de. Da zur sel ben Zeit ei ne Re ‐
gie rungs-Com mis si on von Dres den zur Un ter su chung der Brü der ge mein ‐
de nach Herrn hut ab ge hen soll te, so eil te die Grä finn nach Herrn hut, um
wäh rend der Ver hand lun gen der Com mis si on ge gen wär tig zu seyn, kam
auch noch Ei nen Tag vor dem Ein tref fen der sel ben an.
Dies Exil ihres Man nes beug te aber ihren Muth und ih re Freu dig keit für
die Brü der ge mein de so we nig, wie bei ihm selbst. Sie er kann te viel mehr
dar in die gnä di ge Ab sicht ihres Got tes, durch das Exil ihres Man nes die
Brü der ge mein de noch nach an dern Län dern aus zu brei ten, wie es mit je ‐
ner Ver fol gung und Ver trei bung der Apo stel von Je ru sa lem Apgsch. 8
Statt hat te. Sie sang auf die se Be ge ben heit fol gen des glau bens freu di ge
Lied:

1. Nun ist’s Zeit;
Völ lig an das Licht zu gehn,
Denn der Herr macht off ne Bah nen,
Und läßt uns ins Freie sehn.
Er steckt hie und da die Fah nen,
Ma chet Raum den Sei ni gen zum Streit;
Es geht weit.

2. Al le mal
Wenn Er Sei ne Herr lich keit
Auf be sond re Art will zei gen,
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Füh ret Er zur Nied rig keit,
Und ein ganz be son ders Beu gen,
Die er fül len soll’n der Zeu gen Zahl

3. Al le mal.
Und daß nun
Sie nichts mehr ver hin dern kann,
Recht in Kraft her vor zu bre chen,
So er wei tert Er den Plan,
Und führt sie auf wei te Flä chen,
Drauf sie kön nen rei che Beu te thun,
Eh’ sie ruhn.
4. Welch ein Loos
Ha ben wir in un serm Lauf!
Wir sind doch Her aus er wähl te,
Da kann man sich stei fen drauf,
Und zu de nen Mit ge zähl te,
Durch die Er sich, ob sie arm und bloß,
Ma chet groß.

5. O! man acht’t
Sich der Gna de ja nicht werth,
Daß man al so wird er hö het!
Man hält sich zu hoch ge ehrt;
Wer in die sem Sin ne ste het,
Der will gern mit wer den aus ge lacht,
Und ver acht’t.

6. Fah ret fort,
Keh ret euch an Nie mand nicht!
Un ser Aug’ bleibt an dem han gen,
Der auch Sein’s auf uns ge richt’t.
Wir sind frei und doch ge fan gen;
Un sern Fü ßen leucht’t sein hel les Wort
Im mer fort.
7. Ei wie leicht
Trägt sich nicht die schö ne Schmach
Un se rer ver wund’ten Lie be!
Und wie frisch geht man ihr nach!
Da hin ge hen uns re Trie be.
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Ist wohl was, das die ses über steigt?
Und ihm gleich?

8. Wohl uns nun
Ue ber die se Se lig keit!
Da wir so viel Luft be kom men,
Und die We ge sind be reit’t,
Auch viel Hin drung weg ge nom men,
Woll’n wir treu lich das Be fohl ne thun,
Und nicht ruhn!
Statt daß die Grä finn nun, bei ihrem schwäch li chen Kör per, auf ihren
Gü tern zu Herrn hut ge blie ben wä re, wo sie auch für die Ge mein de viel
Nut zen stif ten konn te, zog sie vor, das vie ler lei Un ge mach und die Be ‐
schwer de des Exils mit ihrem Gat ten zu thei len, so weit es ir gend mög ‐
lich war. So zog sie mit ihm und den Kin dern auf die wüs te Ron ne burg
in der Wet ter au, und half da ihrem Man ne an den vie len ver kom me nen
Ar men und Elen den, die dort wohn ten, mis si o nie ren. Zu gleich war sie
der müt te r li che Mit tel punkt der Pil ger ge mein de, die sich um ihn her um
sam mel te, wo der Graf sei nen Wohn sitz auf schlug. Hier wa ren die Brü ‐
der und Schwes tern, die er im Dienst des Herrn aus sand te; hier her ka men
sie, wenn sie von den aus wär ti gen Sta ti o nen zu rück kehr ten. So füll ten
denn im mer Schaa ren von Pil gern das Haus, für de ren Noth durft sie
nicht nur nach Ver mö gen, son dern auch über Ver mö gen sorg te. Sie wuß ‐
te da bei Al les so weis lich und spar sam ein zu rich ten, daß mit We ni gem
Viel ge schah, und man pil ger mä ßig aus kam. Wer von den Pil gern noch
et was ei ge nes hat te, der schaff te sich selbst sei ne Klei dung und an de re
ge rin ge re Be dürf nis se an; wer aber nichts hat te, dem wur de ge hol fen, so
gut man konn te. Wer ei ne Ga be zum Die nen hat te, der wur de da zu ge ‐
braucht, nahm aber kei nen Lohn. So war es auf der Brü der, und auch auf
der Schwes tern Sei te.

Als der Graf in die sem Jah re nach Lief land reis te, in Fol ge vie ler Ein la ‐
dun gen von dort, blieb sie mit ihren Kin dern und der Pil ger ge mein de auf
der Ron ne burg. Al lein die Lan des-Herr schaft, der Graf von Ysen burg
Wäch ters bach, hat te sich von den Fein den der Brü der so ge gen sie auf ‐
brin gen las sen, daß er ihr plötz lich be fahl, mit ih rer gan zen Pil ger ge ‐
mein de die Ron ne burg zu ver las sen. Ob gleich ih re jüngs te Toch ter in
die sem Mo men te so krank lag, maß man al le Stun den ihr Schei den er ‐
war te te, und ob gleich sie noch kein Plätz chen zum künf ti gen Auf ent hal te
für sich und ih re Fa mi lie hat te, so mach te sie sich doch am 11. Ok to ber
mit den Ih ri gen auf den Weg, nach dem sie vor her mit den bei ihr an we ‐
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sen den Brü dern und Schwes tern sich dem Hei land zu Fü ßen ge wor fen,
und der Ba ron Fried rich von Wat te wil le, in ei nem herz li chen Ge bet, wo ‐
bei sich kei nes der Thrä nen ent hal ten konn te, nicht nur die ab rei sen de
Ge sell schaft, son dern auch die auf der Ron ne burg zu rück blei ben den
See len dem Herrn emp foh len hat te.

Sie selbst schreibt davon: „Mein Herz war son der lich ganz zer malmt vor
dem Hei lan de, um vie ler Ur sach we gen, und ich bat Ihn, daß er uns im ‐
mer hin ten nach soll te se hen las sen, und Ihm vor her dan ken, und daß Er
auch die so vie le und man cher lei Pro ben in- und äu ße r lich, die ich da er ‐
fah ren, zu mei nem wah ren Nut zen und Sei ner Ver herr li chung mö ge ge ‐
rei chen las sen.“ Als die Schwes tern, die sie bei sich hat te, zu Fuß nach ‐
folg ten, gin gen die Mägd chen (auf der Ron ne burg) un ter vie lem Wei nen
zur Be glei tung mit, und ver spra chen dem Hei land treu zu blei ben. Sie
kam dann nach Lind heim zu dem Ba ron von Schrau ten bach, und wur de
mit vie ler Lie be auf ge nom men, re sol vir te aber, sich für die Zeit nach
Frank furt a. M. zu be ge ben, was am 15. Ok to ber er folg te. Da selbst rich ‐
te te sie sich mit ih rer Fa mi lie ein, doch sehr pil ger mä ßig. We ni ge Ta ge
dar auf ka men vie le Leu te, und ba ten wie der um ei ne Ver samm lung. Sie
schreibt davon: „Wir wa ren drei Stun den bei sam men, und dis cur rier ten
mit ein an der von dem gan zen Grun de der Se lig keit, und es war sehr herr ‐
lich und ge seg net. Am 27. hör ten wir, daß sich ei ni ge schon dar über auf ‐
hiel ten, daß die Se pa ra tis ten zum Theil bei uns aus- und ein gin gen. Herr
Je su, lehr’ mich wan deln in dei ner Au gen Licht!“
Ue b ri gens war die Grä finn mit ihrem gan zen Hau se (denn die Brü der
und Schwes tern, die mit ihr auf der Ron ne burg ge wohnt, ka men auch mit
nach Frank furt) im Herrn ver gnügt. Sie ver ban den sich bei ei nem Lie ‐
bes mahl al ler seits mit ein an der, dem Hei land treu lich an zu han gen und zu
die nen, und in un ge stör ter Bru der lie be bei Ihm aus zu hal ten. Tie fes Leid
fühl te ihr Mut ter herz durch das frü he Ster ben vie ler Kin der. Ein Kind,
Chris ti an Lud wig, hat te sie schon im Mai d. J. auf der Ron ne burg durch
den Tod ver lo ren, au ßer dem frü her noch vier, Chris ti an Ernst im J. 1724,
Chris ti an Fried rich im J. 1729, Jo hann Ernst im Mai 1732 und Theo do ra
Ca ri tas im Dec br. 1732.

In der letz te ren Toch ter, wel che nur 2 Jah re und 2 Mo na te alt wur de, hat ‐
te sich au ßer or dent lich früh ei ne kind li che Fröm mig keit mit geis ti ger
Rei fe ent wi ckelt, so daß sie ihren Ael tern gro ße Freu de mach te. Sie sang
sehr ger ne geist li che Lie der selbst mit schwe ren Me lo di en, und Va ter
und Mut ter muß ten oft mit ihr sin gen. Ma ma frag te sie ein mal: „Wo bist
Du ge we sen?“ „Bei dem Hei land und bei dem Pa pa!“ ant wor te te sie. Sie
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hat te den Va ter im Ge be te an ge trof fen. Wenn sie et was ver se hen hat te,
fiel sie gleich auf ih re Kniee, und bat es dem Hei lan de ab. Auch ihrem
Pa pa, Ma ma, und An dern pfleg te sie ih re Ver se hen ab zu bit ten, oh ne da zu
an ge trie ben zu wer den. Auch ver gaß sie nicht in ihren kind li chen Ge be ‐
ten die ihr be kann ten Brü der und Schwes tern. Als sie sich zu ih rer letz ‐
ten Krank heit leg te, sang sie auf dem Ster be bett:

„Mein Hei land, nimm mich ein zur Ruh,
Und mich in Dich recht fü ge!
Thu’ Du mir selbst die Sin ne zu,
Und seh Du mei ne Wie ge!“
Dies war da mals der ge wöhn li che Vers bei der Ein sen kung der Kin der
ins Grab.

Zu En de des J. 1836 reis te die Grä finn mit ihrem Ge mahl nach Ma ri en ‐
born und nach Hol land, und als er von da nach Lon don über schiff te,
kehr te sie nach Frank furt a. M. zu rück.

Die ers ten Mo na te des J. 1738 brach te sie mit ihm in Ber lin zu, und als
er die west in di sche Rei se nach St. Tho mas ge gen En de des Jah res un ter ‐
nahm, von wo sie we nig Hoff nung ha ben konn te, ihn wie der kom men zu
se hen, da war sie so we nig be trübt, daß sie in ihrem Glau bens mu the viel ‐
mehr das schö ne Lied sang:
1. Willst Du nun Bot schaft ge hen?
Ist’s nun des Her ren Wil le;
So will ich in der Stil le
Der wei le zu Ihm flehn,
Daß, weil Er dich ge hei ßen,
Nach In di en zu rei sen,
Er al les laß’ ge schehn,
Was Er da durch er seh’n.

2. Ich blei be dann zu rück,
Und seh dir nach mit Beu gung,
Doch auch mit Ue ber zeu gung
Von dei nem Zeu gen glück.
Hier soll Na tur er ster ben,
Und ge hen in’s Ver der ben,
Weil ich in die sem Stück
Nur auf die Sa che blick’. –
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3. Ich ge be Dir die Hand,
Ich will des Hei lands blei ben,
Und sei ne Sa che trei ben
In mei nem schwa chen Stand.
Du ge hest dann dann schon wei ter,
Und bist Sein Weg be rei ter,
Durch Was ser und zu Land:
Sein Sinn ist Dir be kannt.

4. So zie he denn nun hin
Mit tau send fa chen Se gen,
Auf den be schwer ten We gen!
Du siehst schon den Ge winn,
Den Du, beim Ue ber las sen,
Wirst mit den Hän den fas sen.
Du weißt des Hei lands Sinn,
Und hast Be fehl von Ihm.
5. Der Her zog über’s Heer,
Der Hir te sei ner He er de,
Der Kö nig Sei ner Er de,
Der Herr scher über’s Meer,
Leit’ dich durch Wind und Wel len,
Mit Dei nen Reis’ge sel len,
In Gna den hin und her,
Als Sei nen Wan de rer.

6. Er stärk’ auch eu ren Muth!
Geht, schaut auf die Ge fil de,
Und se het, ob das Mil de,
Das theu re Got tes blut,
Die Saa ten dort be feuch tet?
Ob’s Wun den licht hell leuch tet?
Was sonst für Wun der thut,
Dies un schätz ba re Blut.

7. Seht nach der schwar zen Schaar,
Ob die ge wach sen wor den?
Ob sie im Sün de ror den?
Und seht ihr, daß es wahr;
So stär ket auch die Brü der,
Die dort sind hin und wie der;
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Seht ihr was in Ge fahr,
So macht es ih nen klar!

8. Wenn al les aus ge richt’t,
So kom met als die Tau ben,
(Wie, s dann all zeit ge schicht,)
Zu eu ren Fens tern wie der,
Und se het, wie die Glie der,
Die Zeit sich ein ge richt’t;
Gebt ih nen dann Be richt!
9. So wol len wir das Lamm
Mit Ei nem Mun de lo ben,
Daß es so man che Pro ben,
So treu, so wun der sam,
Hat hel fen über ste hen;
Wir wol len es er hö hen.
Es brenn’ dann Ei ne Flamm’
Vor un serm Bräu ti gam!“

Tags drauf sand te er ihr zur Ant wort nach ste hen des Lied, aus dem wir
die ho he Ver eh rung ih rer gro ßen Ei gen schaf ten, die er ihr zoll te, und die
se li ge Geis tes-Ge mein schaft, auch in der Op fer freu dig keit, er se hen, wel ‐
che bei in dem Dienst ihres Hei lan des zeig ten.

1. Das ist Dein Ge sin de,
Du ge schlacht’tes Lamm!
Sen de doch ge schwin de
Dei nes Her zens Flamm’,
Und ent zünd’ uns bei de,
Die Du in der Welt
Sich zu Leid und Freu de
Hat test zu ge sellt!
2. Dei ne We gen ge hen
Wir schon sechs zehn Jahr,
Lamm!, und wir ver ste hen
Dich nun ziem lich gar.
Ich bin ganz zu frie den;
Mei ne Schwes ter auch,
Wie Du nun be schie den,
Reich zum Brauch.
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3. O Du Her zens kö nig!
Was machst Du das Jahr?
It zo geht’s ein we nig,
Wie’s vor Al ter war,
Wenn die Pa tri ar chen
Dei nen Sinn bedacht,
Und bei Dei nen Ar chen
Hei lig lich ge wacht.

4. Mei ne Eh ge nos sinn,
Der Dein hei li ges Blut
Längst ins Herz ge flos sen,
Fühlt den Zeu gen muth.
Du willst, daß ihr Bru der,
Der ihr lieb und werth,
Weg vom Kir chen ru der,
In die In seln fährt.
5. Und das größ te Wun der,
Bei der Sa che ist,
Daß der Lie bes zun der,
Mehr ent glom men ist,
Als er, weil wir le ben
Je mals noch ge wes’t,
Und uns gern drein ge ben,
Wie Du al les drehst.

6. Ue ber die ses blei bet’s
Beim Er ge ben nicht;
Denn die Gna de trei bet’s
In ein hö her Licht.
Mei ne Hoch ge lieb te
Mit magd, Schwes ter, Frau,
Die so man ches üb te
In der Wet ter au; – –

7. Ist bei mei ner Rei se
Noch da zu er freut,
Und auf ei ne Wei se,
Fer tig und be reit,
Mir mein Glück zu gön nen,
An der Kreu zes Fahn’
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Daß ich sie kaum ken nen
Und be grei fen kann.

8. Mei ne Her zens schwes ter!
Du bist wirk lich so,
Wie die Fürs tinn Esther,
Dei nes Stand’s recht froh.
Un ter Cent ner las ten
Stehst Du auf ge richt’t,
Als wenn sie dir paß ten;
Ja, sie drü cken nicht. – –
9. Ei nen Blick der Freu de,
Und der In nig keit,
Sah man, wenn wir bei de
Ei ne kur ze Zeit
Von ein an der wa ren,
Und uns wie der sahn,
In den sech zehn Jah ren
Dir be stän dig an. – –

Wäh rend Graf Zin zen dorf in West in di en ist, hält sie sich in Ma ri en born
auf, wo sie meh re re Jah re bleibt. Im Jahr 1741 reist sie mit ihm und der
Pil ger ge mein de nach Genf. Im Jahr 1742, wäh rend er die zwei te Rei se
nach Ame ri ka macht, in Be glei tung der äl tes ten Toch ter Be ni g na, wird
sie vom Zeu gen geist so mäch tig er grif fen, , daß sie im In ter es se der Ge ‐
mein de grö ße re Rei sen, nicht bloß Rei sen nach Ebers dorf, Herrn hut und
Ber lin macht, son dern auch nach Dä ne mark und nach Lief land, theils um
Vor urt hei le und Be schul di gun gen, ge gen die dor ti gen Brü der zu wi der le ‐
gen, theils um die se un ter den An fein dun gen von au ßen zu stär ken.

Auf dem Schloß Hirsch holm bei Ko pen ha gen er hielt sie auf der ers ten
Rei se ei ne Pri vat-Au di enz bei der Kö ni ginn von Dä ne mark.
Auf der letz te ren Rei se mach te sie in Lief land, wo die viel fach ge drück ‐
ten Brü der sie mit Sehn sucht er war tet hat ten, gro ße Freu de. Schon vor
ih rer Ab rei se von Herrn hut er hielt sie die Nach richt, daß ihr jüngs ter
4jäh ri ger Sohn Da vid zu Ma ri en born heim ge gan gen sei, und in Lief land
wur de ihr der un ter deß er folg te Heim gang ih rer zu Herrn hut zu rück ge ‐
blie be nen 5läh ri gen Toch ter, Johan na Salo me, ge mel det. We gen der be ‐
denk li chen La ge der Brü der in Lief land und der An schwär zung der sel ‐
ben bei der Re gie rung reis te sie nach Pe ters burg, um ei ne Au di enz bei
der Kai se r inn zu er hal ten. Man er wies ih re gro ße Höf lich kei ten von Sei ‐



13

ten des Kanz lers Bes tu chev und And rer, ließ sie aber nicht zur Au di enz
bei der Kai se r inn kom men. So ver ließ sie Pe ters burg wie der. Kaum aber
hat te sie die rus si sche Gren ze pas siert, so er reich te sie ein Kai ser li cher
Eil bo te, der sie zu be re den ver such te, wie der zu rück zu keh ren: „Die Kai ‐
ser sinn wol le sie se hen.“ Sie hat te aber nun schon 100 Mei len zu rück ge ‐
legt, und ihr Scharf blick sah bei die ser Ein la dung so vie le Be den ken, daß
sie sich ent schul dig te, und ent schlos sen wei ter nach der Hei math reis te.
Sie war wirk lich als ei ne Stif te rinn der neu en Sec te und der lief län di ‐
schen Un ru hen an ge ge ben, und da hät te die in Aus sicht ge stell te Un ter ‐
su chung ihr übel ge nom men wer den kön nen. – Bis zum Jahr 1745 be ‐
hielt sie die Ober auf sicht über die gan ze Oe ko no mie der Brü der, wo ih re
zu neh men de kör per li che Schwach heit sie nö thig te, die se Last ab zu ge ‐
ben, was ihr Ge mahl auf tiefs te bedau er te, und was frei lich auch nicht
zum zeit li chen Vort heil der Brü der dien te. In den Jah ren 1745 und 1746
reis te sie mit ihm nach Hol land. Im Jahr 1748 wohnt sie im Herrn haag,
wäh rend er in Eng land ist. Im Jahr 1750 reist sie zu ihm nach Eng land,
eben so im Jahr 1752, als ihr die tödt li che Krank heit ihres dort bei dem
Va ter ver wei len den ein zi gen Soh nes, Chris ti an Re na tus, ge mel det wird.
Sie fin det ihn nicht mehr le bend, was ihr Mut ter herz auf’s al ler tiefs te
ver wun det. Denn er war der ein zi ge Sohn, der zu rei fen Jah ren ge kom ‐
men war, ei ne tie fe Her zens fröm mig keit be saß, und dar um von Va ter und
Mut ter auf’s zärt lichs te ge liebt wur de. Er war nicht bloß ein treu er Vor ‐
ste her der le ben di gen Brü der chö re, son dern auch dem Va ter ein sehr thä ‐
ti ger Gehül fe in der Cor re spon denz und an de ren Amts-Ge schäf ten.

Sie hat te ih re 3 er wach se nen Töch ter Be ni g na, Ma rie Agnes und Eli sa ‐
beth schon frü he zu Gehül fin nen bei den le ben di gen Mäd chen-Chö ren
der Ge mein de her an ge bil det, weil sie nichts Se li ge res und Hei li ge res
kann te, als sich mit all ihren Kin dern in den Dienst des Herrn zu stel len.
Seit dem To de ihres Soh nes zog sie sich, so viel zu konn te, in die Stil le
zu rück. Auch ih re Kräf te nah men in die sen Jah ren merk lich ab. An fangs
Ju ni 1756 wohn te sie noch den ers ten Sit zun gen der in Bert hels dorf er ‐
öff ne ten Ge ne ral-Syn ode bei, ent schlief aber dar auf am 19. in Fol ge der
über hand neh men den Schwä che sanft und se lig, oh ne be son de re vor her ‐
ge gan ge ne Krank heit, in ihrem 53. Le bens jah re. Die Ge mei ne in Herrn ‐
hut wein te der Se li gen mit dem Gra fen und den zur Syn ode ver sam mel ‐
ten Ar bei tern un zäh li ge Thrä nen der Lie be und des Schmer zes nach. Am
25. Ju ni wur de die ent seel te Hül le die ser Magd des Herrn, bei ei nem fei ‐
er li chen Lei chen be gräb niß, un ter zahl rei cher Be glei tung, auf dem Got ‐
tes acker der Herrn hu ti schen Ge mein de zur Er de be stat tet.
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Der Graf ver fer tig te ihr fol gen de Grab schrift:

Hier liegt
seit dem 25. Ju ni 1756
vor ei ne be stimm te Wei le
der Leich nam der Grä finn
Erd muth Do ro thea
von Zin zen dorf und Pot ten dorf,
ge bor nen Grä finn Reuß,
ei ner Fürs tinn Got tes un ter uns,
und der Säug am me
der Brü der-Kir che im 18. Se cu lo.
Das Blut Je su Chris ti hat ihn ver söhnt,
Sein Geist hat ihn be wohnt,
und das Korn sei nes Leich nams
ver klärt ihn.
Denn er selbst ist die Auf er ste hung.
Das Le ben war auch todt.
Sie war ge bo ren den 7. No vem ber
1700
und ent schlief den 19. Ju ni
1756.
Was den Werth und Cha rak ter sei ner treu en Gehül finn be trifft, so hat te
der Graf schon wäh rend ih rer Leb zeit in meh re ren Lie dern davon ge ‐
rühmt. Au ßer dem ist noch die Er klä rung merk wür dig, wel che er dar über
im Jahr 1757 in den na tu rel len Re fle xi o nen giebt:

„Ich ha be 25 Jah re aus Er fah rung ge lernt, daß die Gehül finn, die ich ha ‐
be, die ein zi ge ge we sen, die von al len Ecken und En den her in mei nen
Be ruf paßt. Wer hät te sich in mei ner Fa mi lie so durch ge bracht? Wer hät ‐
te vor der Welt so un an stö ßig ge lebt. Wer hät te mir in Ab leh nung der tro ‐
cke nen Mo ral so klug as sis tiert? Wer hät te den Pha ri sä is mus, der sich al ‐
le die se Jah re hin durch im mer her bei ge macht, so gründ lich ge kannt?
wer hät te die Irr geis ter, die sich von Zeit zu Zeit so ger ne mit uns ver ‐
mengt hät ten, so tief ein ge se hen? Wer hät te mei ne gan ze Oe ko no mie so
vie le Jah re so wirth schaft lich und so reich lich ge führt, wie es die Um ‐
stän de er for dert? Wer hät te mir den De tail des Haus we sens so un gern
und doch so no ble ge lebt? Wer hät te so à pro pos nied rig und hoch seyn
kön nen? Wer hät te bald ei ne Die ne rinn, bald ei ne Her rinn re prä sen tiert,
oh ne we der ei ne be son de re Geist lich keit zu af fek tie ren, noch zu mun da ‐
ni sie ren? Wer hät te in ei ner Ge mei ne, wo sich al le Stän de be ei fern, ein ‐
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an der gleich zu wer den, aus wei sen und re a len Ur sa chen, ei ne ge wis se
Dis tinc ti on von au ßen und in nen zu main teni ren ge wußt? Wer hät te zu
Land und See sol che er staun li che Mit pil ger schaf ten über nom men und
sou tenirt? Wer hät te die Welt so à pro pos zu eh ren und zu ver ach ten ge ‐
wußt? Wer hät te, un ter so man cher lei fast er drü cken den Ge mein um stän ‐
den, sein Haupt im mer em por ge hal ten und mich un ter stützt? Wer end lich
un ter al len Men schen hät te er eig nen den Falls ein wah re res, ein plau si ble ‐
res, ein über zeu gen ders Zeug niß von mei nem in nern und äu ßern Pri vat ‐
we sen ab le gen kön nen, als ei ne Per son von ih rer Ca pa ci tät, von ih rer
No bles se, zu den ken, und von ih rer Un ver mengt heit mit al len den theo ‐
lo gi schen Vor gän gen, in die ich ver wi ckelt wor den?“

Span gen berg giebt noch fol gen de tref fen de Schil de rung von der Grä finn:
„Die se li ge Frau Grä finn, de ren Cha rak ter mir nicht nur durch Zeug nis se
vie ler An dern, son dern auch aus ei ge ner Er fah rung be kannt wor den ist,
hat te an Gna de und Ga be et was Un ge mei nes, und ih re lo bens wür di gen
Ei gen schaf ten blei ben bei Al len, die sie ken nen ge lernt ha ben, un ver ges ‐
sen. Sie stamm te aus ei ner Fa mi lie, die Got tes Wort in Eh ren hielt, und
bei der die Kin der und Die ner Je su, wenn sie auch sonst mit Schmach
be deckt wa ren, lieb und werth ge hal ten wur den. Sie war in der hei li gen
Schrift sehr ge übt, und hat te die Got tes wahr hei ten, wor auf sich un ser
Glau be und Wan del grün det, in ei nem treff li chen Zu sam men hang in ne.
In an dern Wis sen schaf ten war sie nicht un be kannt. Dem Lei be nach war
sie schwäch lich; aber an Ge müth und Ver stand stark und doch da bei von
kind li cher Ein falt. Ih re Denk wei se war gründ lich und zu gleich sehr leb ‐
haft. So ab ge mes sen ih re Re den und ih re schrift li chen Aus drü cke wa ren,
so ein drü ck lich und be gna digt wa ren sie. Im Um gang dis tin guir te sie
sich, und war doch her ab las send ge gen Je der mann. Sie war in schwe ren
Um stän den muthig und ge trost, und im Ra th ge ben be son ders glü ck lich.
In klei ne ren Aus ga ben war sie sehr spar sam und wirth schaft lich; wenn es
aber die Sa che des Hei lan des er for der te, so war sie wil lig und be reit,
nicht nur nach Ver mö gen, son dern über ihr Ver mö gen zu thun. Sie wuß te
das Ver gan ge ne mit dem Ge gen wär ti gen weis lich zu sam men zu hal ten,
und dar aus Schlüs se aufs Künf ti ge zu ma chen, die ge mei nig lich pünkt ‐
lich ein tra fen. Kurz: sie war ei ne Fürs tinn Got tes un ter ihrem Volk, in ei ‐
nem pa tri ar cha li schen Sinn, da sie in der That ei ne ge seg ne te Die ne rinn
des sel ben war; ge gen die Elen den und Noth lei den den mit lei dig und müt ‐
te r lich, und um das Kleins te, wie um das Größ te be sorgt; da her man sie
auch nur die Ma ma nann te; doch ih re Be dien ten und Un tert ha nen blie ben
in ge hö ri gem Re spect ge gen sie. Das Köst lichs te von Al lem, das von ihr
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ge sagt wer den kann, war, daß ihr Herz mit ei ner sehr zärt li chen Lie be am
Hei land hing, mit dem sie in ei nem kind ver trau li chen Um gang ih re liebs ‐
ten Stun den zu brach te. – Es heißt von vie len Men schen: Man weiß nicht,
was man an ih nen hat, so lan ge sie da sind; wenn sie aber nicht mehr da
sind, so sie het man es erst. So war es nicht in Ab sicht auf die se li ge Frau
Grä finn. Man wuß te, was man an ihr hat te; sie war er kannt, ge liebt und
ge ehrt. – Die Gü te, Treue und Weis heit des Herrn hat sich in Ab sicht auf
un sern Gra fen son der lich dar in geof fen bart, daß Er ihm die se Ge mah linn
ge ge ben. Sie war ihm zur Er rei chung des End zwecks, den der Hei land
mit ihm hat te, schlech ter dings, nach uns rer Denkart, un ent behr lich, und
ihm war am bes ten be wußt, was er seit 34 Jah ren an ihr ge habt hat te. –

Man kann es bei man chen Ehen als ei ne Schön heit an se hen, wenn der
Mann so viel Vor züg li ches vor sei ner Frau hat, daß sie sich, oh ne über
die Din ge selbst viel zu den ken, von ihm so kann lei ten und füh ren las ‐
sen, als ob er ihr Va ter wä re. So war es aber nicht mit un serm Gra fen und
sei ner Ge mah linn. Sie war nicht da zu ge macht, ei ne Co pie zu seyn, son ‐
dern war ein Ori gi nal; und ob sie gleich ihren Ge mahl von Her zen lieb te
und ehr te, so dach te sie doch selbst über al le Din ge mit so viel Ver stand,
daß er sie in dem Theil mehr als Schwes ter und Freun dinn an zu se hen
hat ten. Er that es wirk lich, und das war auch ei ne Schön heit von ei ner
an dern Art. Sie nahm ihrem Ge mahl nicht nur die Last der Be sor gung
der öko no mi schen und herr schaft li chen Ge schäf te ab; son dern war ihm
auch ei ne treue, wei se und ge seg ne te Gehül finn in den Din gen, wel che er
als Ob jec te sei nes ei gent li chen Be ru fes an gab. Der Hei land war mit ihr,
und be kann te sich zu ihr, wenn sie als Hel fe rinn der Ge mei ne et was in
die Hän de nahm. Sie hat te ein of fe nes Ohr für Al les, was Rath und Trost
brauch te. Zu wei len mach te sie sich schwe re Stun den durch un nö thi ge
Ver le gen heit; wel ches sie her nach, wen sich die Wol ken ver zo gen, und
sie die Sa che im rech ten Licht sah, selbst er kann te, und dar über be ‐
schämt war. Ge gen ih re Kin der be wies sie sich als ei ne zärt li che, sorg fäl ‐
ti ge, ver stän di ge und un er mü det treue Mut ter. Von 12 Kin dern, 6 Söh nen
und 6 Töch tern, ha ben sie nur 3 Töch ter über lebt. Ihren Sohn Chris ti an
Re na tus konn te sie nicht ver ges sen, und hat te von der Zeit sei nes To des
an nicht viel Nei gung mehr, sich mit Ge schäf ten ab zu ge ben, son dern
war, wie ein Mü des, das sich nach der Ru he sehnt. Aus ihren Lie dern,
die zum Theil ge druckt sind, sieht man deut lich, daß un ser Herr Je sus
Chris tus und Sein für uns zur Ver ge bung der Sün de ver gos se nes Blut der
al lei ni ge Grund war, wor auf sie als ei ne ar me Sün de rin sich grün de te.
Sie hat te die ses nicht nur im Kop fe, son dern auch im Her zen, und dar aus
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floß ihr Be stre ben, dem Hei land zu die nen, und sein Herz zu er freu en.
Sie lebt nun in un ge stör tem und voll kom mens ten Ge nuß des sen, was ihr
der sel be durch Sein Lei den und Ster ben er wor ben hat.“ ei ne sel te ne köst ‐
li che Mi schung in ihrem Cha rak ter dür fen wir zum Schluß nicht un er ‐
wähnt las sen, den hel den müthi gen Zeu gen-Geist, der sie zu wei ten, be ‐
schwer li chen Rei sen trieb, um See len für das Lamm wer ben zu hel fen,
und das in nigs te, zar tes te Ge mein schafts-Le ben mit ihrem ge lieb ten See ‐
len-Bräu ti gam in se ligs ter Stil le.

Der ers te re Geist spricht sich aus in dem klei nen fol gen den Lie de, wo
man ei ne De bo ra, die Mut ter in Is ra el, glaubt mäch tig in die Sai ten grei ‐
fen zu hö ren, auf ru fend zu hei li gem Streit:
1. Was ser brau se, das die Welt um geht!
Odem sau se, der die Welt durch weht!
Got tes gan ze Die ner schaft,
Auf! und al le eu re Kraft
Auf ge bo ten, daß ihr Ihn er höht!

2. Das ist Klar heit, was sich of fen bart;
Das ist Wahr heit, was den Grund be wahrt;
Das ist Ein falt, welch ein Wort!
Das ist rech ter Zeit und Ort,
So ist’s, wie es soll in sei ner Art.

3. Herrn hut, weißt du, Schein vom Mor gen stern!
War um heißt ei ne Hut des Herrn? –
Daß in dir bei Tag und Nacht
Wer de un serm Herrn ge wacht;
Und Gott lob! wir rüh ren uns ihm gern.
4. Wei ser Meis ter, förd re un sern Lauf!
Dei ne Geis ter freun sich al le drauf,
Die Dich oh ne Auf ent halt
Lo ben, gött li che Ge stalt!
Die Re gis ter zeuch du sel ber auf!

Der kind lich-se li ge Geist der Ge mein schaft mit ihrem Hei lan de tönt aus
fol gen dem Lie de:

1. Ach, mein Herr Je su! dein Na he seyn
Bringt gro ßen Frie den in’s Herz hin ein,
Und dein Gna den an blick
Macht uns so se lig,
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Daß auch’s Ge bei ne dar über fröh lich
Und dank bar wird.

2. Wir sehn dein freund li ches An ge sicht,
Voll Huld und Gna de, wohl leib lich nicht;
Aber uns re See le
Kann’s schon ge wah ren;
Du kannst dich fühl bar g’nug of fen ba ren,
Auch un ge se hen.
3. O, wer nur im mer bei Tag und Nacht
Dein zu ge nie ßen recht wär‘ bedacht:
Der hätt‘ ohn En de
Von Glück zu sa gen,
Und Leib und See le müßt‘ im mer fra gen:
Wer ist wie du?

4. Barm her zig, gnä dig, ge dul dig seyn,
Uns täg lich reich lich die Schuld ver zeihn,
Hei len, stil len, trös ten,
Er freun und seg nen,
Und uns rer See le als Freund be geg nen,
Ist dei ne Lust.

5. Ach gib an dei nem kost ba ren Heil
Uns al le Ta ge voll komm’nern Theil,
Und laß uns re See le
Sich im mer schi cken,
Aus Noth und Lie be nach dir zu bli cken
Ohn Un ter laß!
6. Und wenn wir wei nen, so tröst‘ uns bald
Mit dei ner Gnad‘ und Frie dens ge walt;
Laß dein Bild uns 
im mer vor Au gen schwe ben,
Und ein wahr haf ti ges In-uns-le ben
Zu se hen seyn!

7. Ein herz lich We sen und Kind lich keit
Sei uns re Zier de zu al ler Zeit,
Und die Trös tung
aus dei nen hei li gen Wun den
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Er halt‘ uns Frie den zu al len Stun den
Bei Freud‘ und Leid!

8. So wer den wir bis in Him mel hin ein
In dir ver gnügt wie die Kin der seyn.
Muß gleich un ser Au ge
Sich manch mal net zen, –
Wenn sich das Herz nur an dir er göt zen
Und stil len kann!
9. Du reich’st uns dei ne durch grab’ne Hand
Die so viel Treue an uns ge wandt,
Daß wir bei’m Ge dächt niß
Be schämt da ste hen,
Und un ser Au ge muß über ge hen
Vor Lob und Dank.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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